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< deutschen Universıtaten.Orthodoxe Theologie  an deutschen Universitäten.  ' Grundrechte und pluralistische  Struktur des Gemeinwesens  von Anargyros Anapliotis, München  1. Theologische Fakultäten an deutschen Universitäten im Allgemeinen  Theologische Fakultäten  ın  Deutschland gehören  zu den gemeinsamen  Angelegenheiten (res mixtae) zwischen Staat und Kirchen. Sie erfüllen eine doppelte  Funktion, eine staatliche und eine kirchliche: „Sie sind Bestandteil der staatlichen  Universität, gehören organisatorisch, personalrechtlich und haushaltsrechtlich zum  Staat. Zugleich erfüllen sie als Einrichtung zur Pflege der Theologie in Forschung und  Lehre sowie zur Ausbildung von Priestern und Religionslehrern eine primär kirchliche  Aufgabe“1. Mit anderen Worten erfüllen die Theologischen Fakultäten zum einen eine  kirchliche Aufgabe: sie tragen durch ihre wissenschaftliche Tätigkeit zur Entfaltung  der kirchlichen Lehre bei. Zum anderen sorgen sie für die wissenschaftliche  Ausbildung der künftigen Geistlichen und Religionslehrer. Zugleich sind sie staatliche  Einrichtungen. Der Staat hat sich selbst verpflichtet, die Theologie als ein Teil der  Wissenschaften in seinen Universitäten zu verankern und den gegenseitigen Austausch  mit anderen Wissenschaften zu fördern.  Theologische Fakultäten  stehen  unter  dem _Schutz  des  Grundrechts  der  Religionsfreiheit (Art. 4 GG). Der staatliche Status schützt vor Bevormundungen  durch die Kirche, der kirchliche vor Übergriffen des Staates. Damit wird die  uneingeschränkte Freiheit in Lehre und Forschung an den Theologischen Fakultäten  begründet, sofern sich ihre Mitglieder, was für alle staatlichen Institutionen gilt, sich  auf dem Boden der geltenden Gesetze bewegen.  Aus dem Doppelstatus der Theologischen Fakultäten resultiert eine besondere  dienstrechtliche Stellung ihrer Professoren. Sie werden (in der Regel) in ein  Beamtenverhältnis auf Lebenszeit berufen und sind daher dem Staat und seinen  Gesetzen verpflichtet. Zugleich erfüllen sie mit der wissenschaftlichen Entfaltung der  kirchlichen Lehre und mit der Ausbildung von Geistlichen und Religionslehrern eine  kirchliche Aufgabe und sind damit der Kirche und ihren vom Staat gewährten,  vertraglich geregelten Rechten verpflichtet. Mit Rücksicht auf diese kirchliche  Aufgabe ist ihr Amt als sogenanntes konfessionsgebundenes Staatsamt ausgestaltet,  ' Georg May, Die Hochschulen, in: Joseph Listl u.a. (Hgg.), Handbuch des katholischen Kirchenrechts,  Regensburg 1999, S. 767.  Orthodoxes Forum 19 (2005) Hefte 1-2Grundrechte un pluralıstische
ruktiur des Gememwesens

Von Anarg2yros Anapliotis, München

Theologische Fakultäten Al deutschen Universitäten Im Allgemeinen

Theologıische Fakultäten Deutschland gehören den gemeınsamen
Angelegenheıten (res mixtae) zwıschen aa un Kırchen S1e eriIullen eiıne oppelte
Funktıon. eıne staatlıche un eıne kırchliche: „dIe sınd Bestandte1 der staatlıchen
Uniıversıtät, gehören organısatorısch, personalrechtlic un haushaltsrechtlich ZU

Staat ugle1ic eTTiNenN STE als Eiınriıchtung ZAOHE ege der Theologıe In Forschung und
Lehre SOWI1Ee Z Ausbıldung VON Priestern und Relıgi0nslehrern eıne prımär kırchliche
Aufgabe“1. Miıt anderen Worten eriullen dıe Theologischen Fakultäten Zr eınen eiıne
kırchliche Aufgabe: AI tragen 16 8Re hre wıissenschaftlıche Tätıgkeıt Z Entfaltung
der KINC  1Ichen e be1l. /um anderen SOI SCH S1€e für dıe wissenschaftliche
Ausbildung der künftıgen Ge1listlıchen und Religi0onslehrer. ugle1c sınd 1E staatlıche
Eınrıchtungen. Der Staat hat sıch selbst verpilıichtet, dıe Theologı1e als e1n Teiııl der
Wiıssenschaften In selnen Unıiversıtäten verankern un den gegenselt1gen Austausch
mıt anderen Wiıssenschaften Ördern

Theologısche Fakultäten stehen HUNteEeTr dem Schutz des Grundrechts der
Relıgi0nsfreıiheıit (Art GG) er staatlıche Status schützt VOTI Bevormundungen
uUurc dıe KILCHE. der kırchliche VOT Übergriffen des Staates Damıt wırd dıe
uneingeschränkte Freıiheıit In Te und Forschung den Theologıschen Fakultäten
begründet, sofern sıch hre Miıtglıeder, Was für qalle staatlıchen Instıtutionen oilt, sıch
auf dem en der geltenden (‚Jesetze bewegen

Aus dem Doppelstatus der Theologischen Fakultäten resultıiert eıne besondere
dıenstrechtliche ellung ihrer Professoren. S1e werden (in der Regel) In eın
BeamtenverhältnIis auf Lebenszeıt erufen und sınd er dem Staat und se1ıinen
(jesetzen verpflichtet. ugle1ic eETTIUNHNEN O1 mıt der wI1issenschaftlıchen Entfaltung der
kırc  1cChen Lehre un: mıt der Ausbildung VO Ge1lstliıchen und Relıg10nslehrern eıne
kırchliche Aufgabe und sınd damıt der Kırche un iıhren VO Staat gewährten,
vertraglıch geregelten Rechten verpflichtet. Miıt Rücksıicht auf diese kırchliche
Au{fgabe ist ıhr Amt als So  ( konfessionsgebundenes Staatsamt ausgestaltet,

Georgz May, Dıe Hochschulen, In Joseph List! U (Hegg.) anı  H6 des katholischen Kırchenrechts,
Regensburg 1999, HOL
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680 dıe Verleihung des INIGS ist über dıe allgemeınen Berufsvoraussetzungen hınaus
davon a  äng1g, dass e1in Professor der Konfess1on angehört, der dıe
zugeordnet ist. Diıe Konfessionsbindung rag dem Umstand echnung, dass dıe
Verfassung dıe kKIirc  16NEN ufgaben e1INes T’heologieprofessors als eigene
Angelegenheıt der Kırchen un Teıl iıhrer freıen Relıgıi1onsausübung schützt. In
welchem Umfang dıe Kırchen Eınflussrechte auf dıe Theologıischen Fakultäten geltend
machen können, WIırd VO Selbstverständniıs der Kırchen und der theologıschen
Wiıssenschaft als Dıenst der Kırche abhängen“. DIe Grundrechtsentscheidung des
deutschen Staatskıchenrechts esteht darın, dıe CGrundsätze der staatlıchen Neutralıtät
und Parıtät Wahrung des Selbstverständnısses der jeweıligen Kırchen In der
Ausgestaltung der recC  1ıchen Ordnung für dıe theologıschen Fakultäten sichern”.

Das Grundrecht der Religionsfreiheit un die Existenz der Theologischen
Fakultäten

Theologische Fakultäten werden UTrC das Grundrecht der Relıgi0onsfreıiheıt
geschützt. Dı1e Gewährleistung der Religionstreiheit 1mM AF Abs und Abs
lautet:

(T) Dıe Freıiheıit des aubens, des (jew1ssens und dıe Freiheıit des relıg1ösen und
weltanschaulıichen Bekenntnisses Sınd unverletzlıch.

(2) Dıe ungestörte Religionsausübung wırd gewährleıstet.“

ÄTft schützt mıt der Freıiheıit des aubDens und des (jew1ssens das Denken
(forum internum), und miıt der Freıiheıt des Bekenntnisses dıe Außerung der
Anschauung (forum externum). ATt ADbs und schützen m iıt der Freıiheıit der

dıe Freiheit desRelıgionsausübung und dem Kriıegsdienstverweigerungsrecht
gew1ssensgeleıteten andelns ArTT GG das nach eiınen einheıtlıchen
Schutzbereıich aufweiılst, schützt SOM It sowochl das Denken, dıe Außerung als auch
dementsprechendes Handeln und natürlıch auch dıe Freıiheit VO  —; Nledem als negatıves
Element). E ATE 140 werden dıe inkorporIierten Artıkel der Weilmarer
Reıichsverfassung Bestandte1 des diese sınd ZWäal keıneVerfassungsrechts,
Grundrechte, bılden jedoch CM Oorganısatorıisches Ganzes, hre Verletzung verstößt
dann dıe Glaubensfreiheit des AT

Art nthält dıe Freıiheit des relıg1ösen Gew1ssens, der relıg1ösen Anschauung
und des Kultus Er bıldet eiıne (jarantıe des Lebens un des Wırkens der Kırchen und
der Relig1ionsgemeinschaften. DIe relıg1öse Freıiheit ist 1m AT CHN£ mıt der
Freiheit der Religionsausübung 1G dıe Kırchen und dıe chrıstlıchen Organisatiıonen
verbunden“ und umfasst nıcht 1U den Bereich des auDens und des Gottesdienstes,

Heıinz Mussinghoff, Orthodoxe Tehologıe an der Universi1tät, In KT Lüdicke, Paarhammer, Binder
Heg.) ec 1mM 1enste des Menschen. Eıne estgabe Hugo Schwendenwein ZUE Geburtstag, (Jjraz
1980. 640.

Vegl. Alexander Hollerbach, DıIe theologischen Fakultäten und hr Lehrpersonal 1Im Bezıehungsgefüge VO  —
aa und Kırche, Essener Gespräche 16 (1982) 69-1

Dıe Relıgionsausübung umfasst dıe reıine1ı der schrıftlıchen der mündlıchen undgabe der eigenen
Glaubensüberzeugungen, dıe Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit und dıe reıhel der rel1g1ösen
Erziehung und dıe Kultusausübung hıerzu SDYyros Tro:annos, 110400000 €ELC EXKAÄNOLAOTLXONU ÖLXOLLOVU,
Athen-Komotinı N_ /S ferner Phillipos Spyropoulos, DıIe Bezıehungen zwıschen Staat und Kırche In
Griechenland, (Diss.) reiburg 1981, 351.
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sondern auch dıe erwIır  ıchung des auDens ULC rel1g1Öse und dıiakonısche
ufgaben. DIe erWIır  ıchung des aubens Oordert dıe Vereinigungsfireiheıit ABn

IWIr  ıchung rel1g1Ööser Zwecke und welst darauf hın, dass ATtTt nıcht ‚80806 dıe
indıvıduelle usübung der Relıgi0onsfreiheit, sondern auch dıe gemeınsame
Wahrnehmung dieses Rechts UT eiıne Gruppe VO Menschen oder VON Juristischen
ersonen schützt? (relig1öse Vereinigungsfreiheit oder kollektive Religionsfreiheit)”.

DıIe kollektive Relıgi0onsifreiheit schützt damıt alle Kırchen,
Relig1onsgemeinschaften un frele relıg1öse Organisationen als Instıtutionen, un
somi1t auch ihre Untergliederungen und selbstständıgen Eınrıiıchtungen. Kırchen,
Relıg1onsgemeıinschaften un TIrelie relıg1öse Organısationen können er weıtere
theologısche chulen und Hochschulen mıt Rechtsfähigkeıit bılden. dıe bestehenden
OrganIisationen weıterentwıckeln un andere UrganIisationseinheiten scha{ffen, W 1€e
überreg1ionale Kooperat1o0ns- un Versorgungseinrichtungen7. DıIe gesamte
Organısatıon der theologıschen chulen und Hochschulen Ist In diesem Sinne
USATUuUC un Gegenstand der korporatıven Relıgi0nsfreıiheıt.

Gewährleistung der Religionsfreiheit un Orthodoxe Theologie als Universıtätsfach

Angesiıchts der Tatsache. dass In Deutschlan nunmehr rund L5 MI1o0. orthodoxe
Chrıisten CDCM. ist CS notwendig, gerade auch orthodoxen Bürgern dıe Erfüllung ihrer
rel1ıg1ösen Bedürfnisse ermöglıchen, unabhängig davon, ob SS deutsche oder
Staatsangehörige 1m Sınne des Grundgesetzes SINd. Polıtisch besteht weıtgehendst
Eınigkeıt, dass eiıne rel1g1öse Erziehung für dıe Kınder un Jugendlichen orthodoxen
aubens eiıne der Voraussetzungen für dıe Integration diıeser Bevölkerungsgruppe In
der Gesellschaft darstellt und SOmIt auch 1mM Ööffentlichen Interesse lıegt

Be1l der REl  1CHeEN Erörterung der der rthodoxen T heologıe staatlıchen
Unıiversıtäten ıIn Deutschlan tellen sıch zunächst Z7WeIl wıichtige Fragen, dıe AaUus

verfassungsrechtlicher IC eiıne Pflicht des Staates SE Errichtung und eıterführung
orthodoxer Ausbıildungszentre begründen können, un WAarTr

a) ob Art ADs überhaupt eınen verfassungsrechtlichen nNspruc
auf eiınen orthodoxen Relıg1onsunterricht <1bt und
ob dıe orthodoxe Kırche In Deutschlan eınen Nspruc hat, hre Priester,
Katecheten und andere kırchliche Mıtarbeıtern In staatlıchen Unıversıtäten
auSZuDbılden

Im Folgenden werden dıiese ZzwWwel TObleme, dıe den FeCcEC  1ıchen Kern der der
Orthodoxen Theologıe deutschen Unıversıtäten bılden, näher erläutert.

”Vgl Hagen Hof, 1ın Seifart, Hdb. Stiftungsk Rdn 134. vgl xel VO.  - Campenhausen, In an:  HC des
Staatsrechts der Bundesrepublık Deutschland t  9 6, 136, Rdn

Im wırd dıe relıg1Ööse Verein1igungsfireıiheıit selbstständıg gewährleıiste: Art 140 1LVı Art 1377 ADs
WR ber dıe eigenständıge Norm der Vereinigungsfreihelt für Relıg1onsgemeılnschaften (Art 140

NM ATtE 137 ADbs WRV) und ıhr Verhältnıs Relıgionsfreiheit (Art GG) In der deutschen
Verfassung Uu.d.KTeuU AT 140 K7Z7 16 und B VertGE 42, ÖLZ AT

Vegl. Paul e  OF Dıe Kırchen als Körperschaften des Ööffentlichen Rechts In Joseph 158 OR 129.
Handbuch des Staatskırchenrec der Bundesrepublı Deutschland (HdbStKirchR), Berlın “1994-1  s
6 /70; vgl auch SDyros Iro:iannos, 110004000 ELC EXKAÄNOLAOTLKOVU ÖLXOLLOV, en- Komotiıinı 781.
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a) nspruc AaUS Art Abs Satz auf Relig1i0onsunterricht

AGt Abs sıeht VOTL; dass der Relıgi1onsunterricht den Öffentlıchen
chulen ordentlıches Unterrichtsfac Ist / war gılt diese egelung gemä Art 141
nıcht TÜr Bremen und Berlın, jedoch hat Art Abs für dıe anderen l änder nach
herrschender ü den Charakter eiıner instıtutionellen (Jjarantıe. Umsstrıtten Ist
ingegen, ob ATt ADs arüber hınaus auch für dıe Kınder, dıe Eltern und dıe
Relig1ionsgemeinschaften eın subjektiv-Öffentliches( begründet.

arlr sprıcht hre ellung 1mM Grundrechtste1l und dıe Überlegung, dass dıe Regeln
des Grundrechtsteils 1m 7 weıfel Grundrechte begründen. aliur Ssprıicht auch dıe
Kompetenzabgrenzung zwıschen staatlıchem Aufsıiıchtsrecht auf der eınen, kırc  1CAherTr
Inhaltsbestiımmung und Elternrec auf der anderen Seı1lite und dıe darauf beruhende
grundsätzlıche Entscheidung des Grundgesetzes für eıne In verfassungsrechtlıcher
Offenheıt verwiırklıchte rel121Öös weltanschauliche Neutralıtät. araus OIgL, dass sıch
der Grundrechtsschutz nıcht 11UT auf dıe Nıichtteilnahme erstreckt, sondern auch auf
den /ugang einem Art ADBsS erteılten Relıg1i10nsunterricht.

Eın subjektiv öffentliches e auf Erteijlung VOIl Relıgionsunterricht nach VANIE
Abs erg1bt sıch 1mM übrıgen für dıe Eltern und dıe Kınder schon AaUS ATı ADbBs

und tür dıe Relıg1onsgemelnschaften AUS ATt ADbs 1V mıt Art 19 Abs

Ergänzt wırd dieser verfassungsrechtlıche NSpruc auf Reliıg1ionsunterricht urc
dıe Mıtwirkung der Relıg1onsgemeinschaften der Ausbıldung der Lehrer. der
Erteijlung und erforderliıchenfalls auch Entzıehung der Vollmacht der Lehrtätiskeit.

AIGS nächstes stellt sıch dıe Frage, ob eın orthodoxer Relıg1i0onsunterricht den
Ööffentlichen chulen ıIn Deutschlan: überhaupt ıIn Betracht kommt, da dıe Verfasser
des Grundgesetzes be1 der Schaffung des Art ADbs ohl 11UT An Ömisch-
katholıschen, evangelıschen und Jjüdıschen Relıgionsunterricht gedacht en

Einerseılts lässt sıch schon AUS$ dem Begriıff Relıg1ionsgemeninschaften ableıten, dass
dıe Verfasser des Grundgesetzes einen Unterricht In den (Glaubenssätzen eıner
Religionsgemeinschaft SCHIECEG  1ın gemeınt en asselbe rgebnı1s erg1bt sıch
andererseıts AaUus der noch welılıterreichenden derGleichstellung
Weltanschauungsgemeıinschaften mıt den Relıg1onsgemeinschaften nach Art 140
1V Art 137 VITI Ebenfalls AT spricht der (CGrundsatz der Parıtät der
Relıgi1onsgemeinschaften un das Prinzıp der Chancengleıichheıt.

Nspruc aus VANGMIE ADs un auf Ausbıildung VO  = PriesStern,
Katecheten und anderen kırc  1ICHeEeN Miıtarbeıitern

DIe Relıgi0nsfreiheıt des AT garantıert eınen ANSCINCSSCHNCH Raum der eigenen
Erfüllung der Lebensäußerungen er anerkannten Kırchen un
Relıg1onsgemeıinschaften 1im wIissenschaftlıchen Bereich, insbesondere bezüglıch der
Ausbildung VOI Priestern. Katecheten und anderen kırc  1IcChen Mıtarbeiıtern. S1e
e}  1e eiıne gesetzgeberische egelung nıcht d US, WCINN dıe Relıg1onsgemeıinschaften
für ıhre Eiınrıchtungen staatlıche finanzı1elle Förderung ın Nnspruc nehmen. uch ıIn
diıesem Fall kann dıe gesetzgeberische egelung NUur eiıne enkende und planende
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Aufgabe SeIN. Eın GeseLZ. das dıe Ausbıldung VO Priestern. Katecheten und anderen
kırc  16cNen Mıtarbeıitern entweder genere verbıietet oder UTC schwier1ge Auflagen
1SC unmöglıch macht., ist Jjedoch keıne Zzulässıge gesetzlıche CAranke der
Relıgi0nsfreiheilt. ıne Übernahme aller vgesellschaftlıchen Aktıvıtäten 10 He staatlıche
dırekte oder indıirekte /wangsmaßnahmen erscheılnt deswegen mıt der
Relıgi0nsfreiheıit unvereınbar.

Kırchen un Relig1onsgemeinschaften werden VO den Grundrechten geschützt und
hre Grundrechtspositionen mMUusSsen VO Staat be1l jeder Planung un UOrganıisatıon des
Hochschulwesens berücksichtigt werden. 1e Grundrechte als Abwehrrecht
gewährleıisten diıe Existenz aller Kırchen Im Universitätsbereich, soweıt S1E WEnnn
S1E ‚durch ihre Verfassung und dıe Zahl ihrer Mitglieder dıe Gewähr der Dauer
bieten“ Art 140 1. Vv.m Art 137 Abs WRV) Jede staatlıche Entscheidung 1m
Bereıich des Hochschulwesens hat damıt dem Grundrechtsschutz VOIl gesellschaftlıchen
Vereinigungen echnung Lragen. Deshalb ist 6S nıcht möglıch, Berufung
auf dıe Autonomiı1e der Hochschulen, W 1€e Z dıe Relıgi0nsifreiheılt des ATT oder
dıe besonderen staatskıchenrechtlichen Vorschriften des YAGME einem140
allgemeınen Gememwohlsvorbehalt unterwerfen und hre Verwir  ıchung praktısch
schwier1g, WCN nıcht unmöglıch, machen.

Überdies garantıeren dıe Girundrechte In der Konkretisierung des ulftrags der
Relıgi0nsifreihelt dıe pluralıstische Struktur des (jemeiInwesens un setfzen VOTIAUS, dass
der Staat nıcht 1UT für dıe ormale /uerkennung VO  en Grundrechtspositionen, sondern
auch für dıe Schaffung iıhrer Realısıerungsbedingungen verantwortlich ist „Die reale
erWIr  ıchung VO Grundrechten kann der staatlıchen Förderung edürfen, VOT em
dann, WECeNN S16 sıch In einem VO Staate gestalteten ungeformten Geblet entfalten soll
Der SOoz1alstaat übernımmt eiıne Garantenstellung für dıe erWwIr  ıchung der VO  en der

10 Den Grundrechten kommt eiıneVerfassung getroffenen Grundrechtsentscheidungen
NEUC Funktıion L indem S1e nıcht 1UTr dem eingreifenden, sondern auch dem
leistenden Staat Schranken Sseizen

Das lıberale Bıld der Grundrechte, geprägt als Spiegelbı der Dualıtät Staat
Gesells wırd damıt MHTre eine ON Neutralıtät des Staates gegenüber den
pluralıstisch strukturierten Kräften der Gesellschaft ersetzt Staat un vgesellschaftlıche
Kräfte bılden keiınen Gegensatz mehr. sondern eiıne 1mM Rahmen der Verfassung
kooperative Eınheıit Grundrechtsverpflichtender Staat und grundrechtsberechtigte
Gesellschaft sSınd instiıtutionell geschıedene, tunktional aber aufeınander bezogene

des eınen dıe ZULrOrganisationsbereiche Gememlnwesens, KOooperatıon und
Partızıpation verpflichtet S1Nd. Demzufolge 1eg „die letzte Verantwortung beim Staat,
der TGC1H6 der Pluralıtät seilıner Urdnung wıllen dıe soz1ale Verantwortung
kooperativ glıedern I11US5S, pluralıstische e1lhabe der öffentlichen

Im 1n  IC auf dıe (Gjewähr der Dauer ist dıe anhl der Mitglieder VO  - zentraler Bedeutung und wurde In
den "Empfehlungen der Kultusministerkonferenz ber dıe Verleihung der Ööffentlıchen Körperschaftsrechte
A Relıgi0onsgesellschaften und Weltanschauungsverein1gungen" VO auf den Rıchtwert VonNn einem

1UT

Tausendstel Ader Bevölkerung des verleihenden Landes der Bundesrepublik festgelegt Als Mıtglıeder gelten
Vollmıitglıeder, N1ıcC aber 5Sympa  1santen der eın Freundeskreis der Fördervereın der

kKelıg1o0nsgemeinschaften. Hınsıchtlich der Bestandsdauer wurde In den Ländern der Status eıner döR
bislang annn verlıehen, WE dıe Relıgi1onsgemeıinschaft seı1ıt einer Generation (ca 3() Jahre) estand

ber dıe Grundrechte als Te1ıiılhaberechte vgl eter Häberle, Grundrechte 1ImM Leıtungsstaat 111
Veröffentlichungen der Vereinigung deutscher Staatsliehrer (VVDStRL), (1972) ff
1 () Ulrich Scheuner, DIıe karıtatıve Tätıigkeıt der Kırchen Im eut1igen Sozlalstaat, Verfassungsrechtliche und
staatskırchenrechtliche Fragen, Ssenhner Gespräche (1974)185.
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c 11Verantwortung erlauben, anzubleten und Oordern Es 1ST eline

verfassungsrechtlich berechtigte Erwartung, dass der Staat seinem Auftrag Z

KOoperatıon miıt en anerkannten Kırchen, WENN S1e Ure hre Verfassung und dıe
/Zahl iıhrer Mıtglıeder dıe (GGewähr der Dauer 1m Siınne des Art 140 1. V.m ATt 157
Abs blıleten und demzufolge auch miıt der COrthodoxen Kırche, 1m Bereıich des
Bıldungswesens nachkommt. Hiıervon hängt das Bestehen und dıe Sicherung eıner
jreiheitlichen, pluralen, demokratischen Staatsordnung aD

Rıchtig ISt dass dıe gesellschaftlıche Pluralıtät mıt der staatlıchen Neutralıtät
verknüpft ist DI1e normatıve Wırkung der Grundrechte als Abwehrrechte
staatlıche Eıngriffe, den Staat des Gebotes und Verbotes des Jahrhunderts
VOTaus In der heut1igen Sıtuatıion. immer mehr frelie Aktıvıtäten staatlıche
Kontrolle geraten un dıe (jefahr elner „Taktıschen“ Ausschaltung er freien
gesellschaftlıchen Inıtlatıven immer orößher WIrd, dari sıch dıe grundrechtliche
Sicherung nıcht mehr auf dıe Abwehr dırekter staatlıcher Eıngriffe beschränken '“ Der
heut1ige Staat steht nıcht lediglıch ANeCULLAL gegenüber den gesellschaftlıchen
Grupplerungen 1m Sinne der Ilıberalen Iradıtion der TIranzösıschen Revolutıon und des

Jahrhunderts DıIe Freiheitsgrundrechte drohen heute leerzulaufen, WECNN das Gesetz
den notwendıigen institutionellen oder materı1ellen Rahmen nıcht ZABEG Verfügung stellt
Der Staat Ist als Gesetzgeber institutionellen Sicherungen 1mM Interesse der
Grundrechtsverwirklichung Verpflichtet13. HT Ist ämlıch verpflichtet 1mM Rahmen der
Verfassung, nıcht EHEKE die Autonomiıie der Kırche und hre Bıldungseinrichtungen
respektieren, sondern iıhnen auch SCHutZz: Förderung, Koordinatıon und KOooperatıon

garantıeren, damıt S1e ihren Beıtrag ZU Gemelmwohl elısten können '“ Das ı1Derale
Grundrechtsmodell ist In bezug auf relıg1öse Bıldung verlassen, da
Unterlassungen der Staatsgewalt ZUT wıirksamen Freiheitsgewährleistung nıcht
ausreichen. Der Staat INUSS Ordern: In denschützend. und gestaltend
grundrechtsgeschützten gesellschaftlıchen Bereıich hineinwirken . siınnvoll un
817716  1V dıe grundrechtliche Freıiheit gewährleisten16

Dıese dee elıner „Offenen Neutralıtät“ des Staates stuützt sıch auf dıe Interpretation
der Grundrechte als „werdende Tenlhaberechte“, 1m Siınne der AÄnderung des
VerständnIsses der Grundrechte VO Abwehrrechten ZUT Anspruchsgrundlage un der

xel VO.  - Campenhausen, Z ur Grenzziehung zwıschen C VSE un Kırche 1mM soz1alen Bereıich, In Franz
Ruland U  - (Hegg.) Verfassung, 1 heorı1e und Praxıs des Soz1lalstaates: Festschrı für Hans /Zacher Z
Geburtstag, Heıdelberg 1998, 105
12 Vegl. dıe vorherrschende Gegenmeinung IN Dieter ÖmIg P 3Taschenkommentar ZU Grundgesetz
für dıe Bundesrepublık Deutschland, Baden-Baden 1999, S3f., Jler dıe entsprechende Rechtsprechung des
B VerwG und des B VerIiG.
| 4 Vgl ermann eber, Dı1ıe Grundrechtsbindung der Kırchen, evK JE (1972) 391
14 Vgl dıe ahnlıche Problematiık bezüglich der Betätigung der Kırchen 1mM SOoz1alwesen 1N: Roland Wegener,
Staat und erbande 1mM aCcC  ereıich Wohlfahrtspflege, Berlın 1978, 15 ff
”Vgl Rıchard Bäumlıin U Kommentar Z Grundgesetz für dıe Bundesrepublı Deutschland, Band I}
Art 1-20, Luchterland 1984, 256 {t.
16 Vgl xel VO:  - Campenhausen, Ur Grenzziehung zwıschen aa un Kırche 1m SsOzZ1alen Bereıch, 1:
Franz Ruland 20 Verfassung, Theorı1e und Praxıs des SOoz1alstaates: Festschrift für Hans Pacher
ZU Geburtstag, Heıdelberg 1998, 101 „Man ann ]Jjer VO  ; der Freiıheitsvorsorge als Staatsaufgabe
SPprechen“ urückhaltend ist 1efIrıc Pırson bezüglıch der Betrachtung der Relıgi0nsfreiheit als
Leistungsrecht, hetrıc Pirson, Kırchenförderung als staatlıche Aufgabe, SSsChHer Gespräche 28 (1994)
OJff: DE Freiheitsrechte nd nıcht gleichzelt1g eIn Katalog VO  — gleichartig strukturierten erten. Im
Hınblick auft dıe elıg10n selbst esteht eın legıtımes staatlıches Interesse eben alleın In ihrer Freihelit“. DIe
rage ist aber abeı, WIEe dıe Relıgionsfreiheit 1M Bıldungsbereich hne Leistungen VO  - der Seıite des Staates
realısıiert werden ann.
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e1lNnaDe der Kırchen der Verwiırklichung der Bildungsziele17 Dıese Interpretationw ıll den Gesetzgeber VOTL dem Ssoz1alen Hıntergrund des Übergangs Z Leistungsstaat,In dem einzelne gesellschaftlichen Gruppen, W 1e dıe als Körperschaften des
Ööffentlichen Rechts anerkannten Kırchen, be1l staatlıchen Maßnahmen ZU eDTraucCc
iıhrer osrundrechtlichen Freıiheiten nıcht ZUTeTähigt SInd, genere.
„Grundrechtsvorsorge“ verpflichten DIe Grundrechte werden multırelevant: S1e
begrenzen und ordern dıe Staatsgewalt, aber gleichzelt1g konstituleren S1€e€ das

acht-
(Gemeinwesen als Ganzes: e1iIn Aspekt, welcher dıe CGjefahr der Monopolisierung der

und Fiınanzmuttel Urc den Staat abwendet und dıe Beteiligunggesellschaftlicher denGruppen staatlıchen Aktıvıtäten 1m Soz1albereich
garantiert . DIe VO der Verfassung geschützten gesellschaftlıchen Grupplerungen,W 1e KIirchen. Vereıne, Gewerkschaften, Gewerbe us  z en verfassungsrechtlichgesicherten NSspruc auf Teılnahme Verfahren der Bestimmung des „staatlıchen“
Gemeinwohls und auft eiıne ausreichende Beteiligung den staatlıchen Aktıvıtäten
ZUTE rwirklichung der 1616 der Bıldungspolitik un der Gestaltung des chul- und
Forschungswesens. hne dıe Leistungen der Kırchen un anderer gesellschaftlicher
Kräfite als Instanzen der 0  Interessensrepräsentation“ und ohne ihre Mıtwirkung der
staatlıchen Aufgabenerfüllung kann der Staat se1lıner verfassungsrechtlichen
Verantwortung gegenüber der Gesellscha nıcht nachkommen“ Bie staatlıche
Verantwortung S«  S für dıe Gesellschaftspolitik dıe Pflicht CIn dıe pluralıstischen
Strukturen, VOT em 1mM Bıldungswesen und In der Planung der SCANUulıschen und
unıversitären Bıldung wahren un schützen. Im Pluralismus t1indet auch dıe
Tätigkeit der Kırchen, der christlichen Urganısatıionen un ihrer Eıinrichtungen hre
verfassungsrechtlich geschützte Position“  z  Z 1ne generelle Missachtung er TIreiıen
Aktıvıtäten oder eıne gezlielte allgemeine Verstaatlichung des Bıldungssystems1m Sinne der Abschaffung der Theologie VO der Unıversitätsplanung Wware damıt AUuSs
verfassungsrechtlicher 1G unzuläss1g.

Dıe abstrakte Formel der staatlıchen Hoheıt 1m Hochschulwesen und
Bıldungsfürsorge nthält eine konkrete Garantenstellung für dıe staatlıchen
Un1ıversitäten. S1e lefert aber keıine Aufschlüsse über dıe Kangverteilung der Fächer
1m Rahmen dieser Hochschulen und bleibt für dıe Jeweilige polıtısche Entscheidungen 1STJede polıtısche Entscheidung verfassungsrechtlich verplflichtet, dıe
Grundrechtspositionen der Kırchen und Relig10onsgemeinschaften berücksichtigen.Dıe Lenkung und UOrganıisatiıon des Hochschulwesens dergestalt. dass der Staat
diesbezügliche theologische Fächer genere beengt oder abschafft, bleıbt. W 1e oben
geze1igt wurde, verfassungsw1dr1g und er unzulässı1g. DIe Abschaffung der
1 heologie 1m Siınne der Ausschaltung der Kırchen und Relıgionsgemeinschaften. VO

17 Vgl dıe äahnlıche Problematik ın Michael olleis, Soz1alstaa und karıtative Tätıigkeit der Kırche. evK
15 (1973) 387 Zur Verwirklichung anderer Jele als denen der Sozlalstaatlichkeit eröffnen dıe
Grundrechte In der egel keıiıne Teılhabeansprüche. In ezug auf dıe Relıgi0onsfreiheit dıe Rechtsprechungdes B VerwGE IN Karl-Heinz eıreri IDieter ÖmIg, Taschenkommentar ZU GG, Baden-Baden 1995, Art 4,Rz L  I Kokott, In achs, Grundgesetz, AT R7z

19

IS Vgl ermann eber, Dıe Grundrechtsbindung der Kırchen, evK, 1 391
vgl. auch dıe ahnlıche Problematiık 1mM Soz1albereich be1ı Michael olleis, SOz1alstaat und karıtatıveTätigkeit der Kırche, PevKR 15 (1973) 38 /.

ol K-GG-Rinken, AA Rz 1ARE
Vgl B VerfGE 510} 290, 253 1N: K-GG-Rınken, Art. VD vgl eıne Problemübersicht In Klaus Stern,Das Staatsrecht der Bundesrepublı Deutschland, OTE München 19558, 690 FNS Vgl Georg Strickrodt, Stiftungsrecht geltende Vorschrifte: und rechtspolitische Vorschläge, Aufl.,Baden-Baden LO 564 {t.
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der Universıitätscharta verstölt dıe Grundrechte DIe Grundrechtspos1ıtionen der
Kırchen und Religionsgemeinschaften nämlıch dıe verfassungsrechtliıche (jarantıe der
Religionsausübung Art dıe staatskıiırchenrechtlıchen Vorschriften Art 140

un dıe Freıiheıt der Wiıissenschaft un Forschung bılden C1MN Netz für den Schutz
der diakonıschen betätıgung un sınd be1l Jeder staatlıchen Planung
Hochschulwesen beachten

Es IST richtig, dass dem Gesetzgeber und der Jjeweılıgen Regierung als vollzı1ıehender
(GGewalt be1l Betrachtung der möglıchen Grundformen der Urganısatıon des
staatlıchen Hochschulwesens (ohne Berücksichtigung der anderen
Verfassungsbestimmungen) C111 sehr großer Spıelraum für dıe Ausgestaltung der
staatlıchen Hochschulen verbleıibt der Gesetzgeber 1ST jedoch SC1INECIN

Entscheidungen nıcht grenzenlos DıIıe Verfassung waıll schon der Jjeweıligen
verfassungsmäßı1gen polıtiıschen Entscheidung ZUT eErWIr  iıchung des uftrags YABER

Hochschulbildung en bleiben Jede polıtısche Entscheıidung, dıe dıe
verfassungsrechtliıche Pflıcht der Hochschulbildung verwiırklıcht kann nıcht EC1IHN®

isolıerte Auslegung der staatlıchen Hoheıt Hochschulwesen 91a SCIIMI S1e hat
dıe gesamte Verfassungssystematık berücksıichtigen DIe staatlıche Hoheıt der
Organısatıon der Unıversıtäten Deutschlan ATT Ula 1ST damıt Urc dıe
Verfassung selbst und dıe Gewährleistung VO Grundrechten konkretisıeren

Damıt IST dıe derzeıt1ge Beschränkung kırc  1ec Her wissenschaftlıcher Betätıgung
auf innerkırchlichen Bereıich verfassungswI1dr1g. Jede faktısche
Verdrängung der Theologıe Hochschulwesen verstöfßt dıe Grundlagen der
freiheıitliıchen Verfassungsordnung der Grundrechte?, dıe nıcht 1L1UI dıe verschıedenen
gesellschaftlıchen Auffassungen anerkennt sondern auch das indıvıduelle Verlangen
nach Erfüllung der relıg1ösen Bedürfnıisse SCINCTI Anschauung entsprechenden
Rahmen berücksichtigt

Zusammengefasst el das Der aa darf sıch nıcht ZU totalıtären alle
Freiheiten absorbierenden ohlfahrtsstaat entwıckeln DIe staatlıche Neutralıtät kann
nıcht m ıt Indıfferenz gleichgesetzt werden In T Staat welchem dıe finanzı1elle
Abhängıigkeıt der Gesellschaft VO der staatlıchen and dıe ese IST, tellen
Neutralıtät und staatlıche Forderung keiınen Wıderspruch dar sondern SIC „CTSANZCH
sıch vielmehr SOWEILT dıe immaterı1elle un mater1elle Forderung 1r iıhren WE
legıtımı1ert IST, dıe Pluralıtät VO Freiheitsräumen und soz1alen bZzw. kulturellen
Aktıvıtäten entsprechend den realen Wünschen und Bedürfnıissen der Bevölkerung

Die auferhalten. Um als neutral gelten können, 11USS der heutige aa aktıv SeIN  CC
C166 freiıheıitliche Auslegung der Grundrechte bezogene „Offene: aktıve Neutralıtät des
Staates außert sıch damıt Bereich des Bıldungswesens dıe theologischen
Fakultäten anerkannte OlITIentlıche ufgaben wahrnehmen und dem Geme1inwohl
dıenen, m ıt NSpPTrUC auf ausreichende Beteuligung er anerkannten Kırchen

DıIe meılsten orthodoxender staatlıchen Hochschulplanung und Finanzierung2

Vgl Martın Heckel DIe Kırchen 1111 Soz1lalstaa Franz Ruland (Hgg.) Verfassung, Theorı1e und Prax1ıs
des Soz1alstaates Festschrift für Hans Zacher Z Geburtstag, Heıdelberg 19958 244
24 Michael Stolleis Soz1alstaa nd karıtatıve Betätıgung der Kırche evVv 15 (1973) 3051

Vgl dıe Gegenmeinung Alfred Rınken Dıe karıtatıve Betätıgung der Kırchen IC
31685 C1INCI NSpruc auf finanzıelle Förderung abzuleıten, 1ST angesichts der„daraus jedoch
rechtsdogmatiıschen Unerschlossenheıt des (O)ffentliıchen nıcht möglıch“ xel Von Campenhausen
HdbStR 6,8 136 Rdn Ulrich Scheuner DıIe karıtatıve Tätıgkeıt der Kırchen 1111 eutıgen
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Kırchen sınd Körperschaften des Ööffentliıchen KECHIS; weıl Sar uUurc iıhre Verfassung
und dıe /Zahl iıhrer Miıtgliıeder dıe Gewähr der auer bleten (Art 140 1V m ÄFt
137 ADbs WRV) S1e gen1eßen eshalb dıe gleichen I1IChAhten und Rechte W 1€ dıe
anderen Kırchen 1mM Bereich der Planung des Hochschulwesens In diesem Sınne würde
dıe staatlıche Gesamtverantwortung für dıe Hochschulplanung letztendlıc eiıner
staatlıchen Gesamtplanung und Gesamtordnung führen, dıe alle Konfess1ionen, dıe
Körperschaften des Öffentlichen Rechts SInd, In CIn geglıedertes System einander
ergänzender, kooper1erender un leiıstungsfähiger Lehr- und Forschungseinrichtungen
zusammenfTfasst

S50z1alstaat, Verfassungsrechtliche und staatskırchenrechtliche Fragen, Sscnher Gespräche (1974) und

26 Vgl Martın eckel, Dıe Kırchen Im Sozlalstaat, 1ın Franz Ruland ( Hegg.) Verfassung, T heorie und
Praxıs des Soz1alstaates: Festschrı für Hans /acher ZU Geburtstag, Heıdelberg 1998., 256.


